Hausgebet für Freitag, 8. Mai 2020 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes. – Amen.

Lied: (gesungen oder gebetet)

Worauf sollen wir hören sag uns, worauf?

 So viele Geräusche, welches ist wichtig?

 So viele Beweise, welcher ist richtig?

 So viele reden! Ein Wort ist wahr.

 Wohin sollen wir gehen, sag uns, wohin?

 So viele Termine, welcher ist wichtig?

 So viele Parolen, welche ist richtig?

 So viele Straßen! Ein Weg ist wahr.

 Wofür sollen wir leben, sag uns, wofür?

 So viele Gedanken, welcher ist wichtig?

 So viele Programme, welche ist richtig?

 So viele Fragen! Die Liebe zählt.

(Altes Gotteslob Nr. 280)

Psalm 27: (GL 38)

Kehrvers:

 Der Herr ist mein Licht und mein Heil.

 Der HERR ist mein Licht und mein Heil: *

 Vor wem sollte ich mich fürchten?

      Der HERR ist die Zuflucht meines Lebens: *

      Vor wem sollte mir bangen?

 Dringen Böse auf mich ein, *

 um mein Fleisch zu verschlingen,

      meine Bedränger und Feinde; *

      sie sind gestrauchelt und gefallen.

 Mag ein Heer mich belagern: *

 Mein Herz wird nicht verzagen.

      Mag Krieg gegen mich toben: *

      Ich bleibe dennoch voll Zuversicht.

 Eines habe ich vom HERRN erfragt, *

 dieses erbitte ich:

      im Haus des HERRN zu wohnen *

      alle Tage meines Lebens;

 die Freundlichkeit des HERRN zu schauen *

 und nachzusinnen in seinem Tempel.

      Denn er birgt mich in seiner Hütte *

      am Tag des Unheils;

 er beschirmt mich im Versteck seines Zeltes, *

 er hebt mich empor auf einen Felsen.

Nun kann sich mein Haupt erheben *

      über die Feinde, die mich umringen.

 So will ich Opfer darbringen in seinem Zelt, Opfer mit Jubel, *

 dem HERRN will ich singen und spielen.

      Höre, HERR, meine Stimme, wenn ich rufe; *

      sei mir gnädig und gib mir Antwort!

 Mein Herz denkt an dich: Suchet mein Angesicht! *

 Dein Angesicht, HERR, will ich suchen.

      Verbirg nicht dein Angesicht vor mir; /

      weise deinen Knecht im Zorn nicht ab! *

      Du wurdest meine Hilfe.

 Verstoß mich nicht, verlass mich nicht, *

 du Gott meines Heils!

      Wenn mich auch Vater und Mutter verlassen, *

      der HERR nimmt mich auf.

 Weise mir, HERR, deinen Weg, *

 leite mich auf ebener Bahn wegen meiner Feinde!

      Gib mich nicht meinen gierigen Gegnern preis; *

      denn falsche Zeugen standen gegen mich auf und wüten!

 Ich aber bin gewiss, zu schauen *

 die Güte des HERRN im Land der Lebenden.

      Hoffe auf den HERRN, sei stark und fest sei dein Herz! *

      Und hoffe auf den HERRN!

 Ehre sei dem Vater und dem Sohne

 und dem Heiligen Geiste.

      wie im Anfang, so auch jetzt und allezeit

      und in Ewigkeit. Amen.

Gebet:

Herr, du kennst meinen Weg,

 den Weg, der hinter mir liegt,

 und den, der vor mir liegt.

 Du begleitest mich in jedem Augenblick.

 Du bist immer für mich da.

 Was erwartest du von mir?

 Weil du mich führst, kann ich versuchen,

 mich selbst zu führen,

 dass meine Augen und Ohren unterscheiden lernen,

 dass meine Hände anderen helfen lernen,

 dass mein Denken das Richtige findet,

 dass mein Herz das Richtige entscheiden lernt.

 Weil du mich führst,

 will ich meinen Weg versuchen.

Charles de Foucauld in: Gebete für das ganze Leben, Leipzig 2004.

Evangelium: (Joh 14,1-6)

Aus dem heiligen Evangelium nach Johannes:

 In jener Zeit sprach Jesus zu seinen Jüngern:

 Euer Herz lasse sich nicht verwirren.

 Glaubt an Gott

    und glaubt an mich!

 Im Haus meines Vaters gibt es viele Wohnungen.

 Wenn es nicht so wäre,

    hätte ich euch dann gesagt:

    Ich gehe, um einen Platz für euch vorzubereiten?

 Wenn ich gegangen bin

    und einen Platz für euch vorbereitet habe,

    komme ich wieder

 und werde euch zu mir holen,

    damit auch ihr dort seid, wo ich bin.

 Und wohin ich gehe –

   den Weg dorthin kennt ihr.

 Thomas sagte zu ihm:

    Herr, wir wissen nicht, wohin du gehst.

 Wie können wir dann den Weg kennen?

 Jesus sagte zu ihm:

    Ich bin der Weg und die Wahrheit und das Leben;

 niemand kommt zum Vater

    außer durch mich.

Gedanken zum Evangelium:

Mit einem guten Navi findet man heute überall hin. Es berechnet sogar automatisch einen Umweg, sollte es auf der beabsichtigten Strecke einen größeren Stau geben. Meist kann man auch die eigene Wohnadresse für den Weg nachhause voreinstellen. Wirklich praktisch!

 Leider – bzw. Gott sei Dank - gibt es diese praktischen Hilfsmittel nicht, um einen guten Weg durchs Leben zu finden. Es gibt zwar jede Menge Lebensratgeber, die wichtigen Entscheidungen muss jedoch jeder selbst treffen. Als Erwachsener möchte ich die Verantwortung für mein Leben selbst in die Hand nehmen. Irgendwann muss ich mir klar werden, wo mein Zuhause ist, mit wem ich durch mein Leben gehen möchte, was ich im Leben erreichen möchte und vieles andere mehr. Zum Glück gibt es viele Orientierungshilfen und -helfer: die Eltern, Lehrer, Freunde, Vorbilder. Manche wissen schon von klein auf, was sie einmal werden möchten, andere suchen lange nach einem passenden Beruf und finden erst spät ihre Lebensaufgabe. Ähnlich verläuft es auch bei der Suche nach Lebensbegleitern. Es gibt die Liebe auf den ersten Blick wie auch ein lebenslanges Suchen nach dem richtigen Partner oder der richtigen Partnerin.

 Die Jünger, die sich an Jesus angehängt hatten, waren wohl auch in der Findungsphase. Jesus spielte dabei für sie eine wichtige Rolle. Er schien zu wissen, was er wollte, wofür es sich lohnt zu leben. Und er hatte ein Zuhause, obwohl er seine ehemalige Heimat Nazareth schon längst hinter sich gelassen hatte und obwohl der von sich sagte "Die Füchse haben Höhlen und die Vögel des Himmels Nester; der Menschensohn aber hat keinen Ort, wo er sein Haupt hinlegen kann." (Mt 8,20). Die Evangelisten berichten immer wieder davon, dass er sich an einsame Orte zurückgezogen hat, um mit seinem Vater innigen Kontakt zu pflegen.

 Im eben gelesenen Evangelienabschnitt beginnt Jesus, seine Jünger auf die kommenden Ereignisse in Jerusalem vorzubereiten. Diese erahnen die nach menschlichem Ermessen aus-Weg-lose Situation, in die sie alle zusammen hineingeraten. Jesus spricht von einem Zuhause, auf das er zugeht und von Wohnungen, die er für sie Seinen bereitet. Den Weg dorthin hat er ihnen in der Zeit des gemeinsamen Unterwegsseins gezeigt, ohne dass dies ihnen bewusstgeworden ist. Wer so lebt wie Jesus, braucht sich nicht um seine Zukunft ängstigen. Sein Weg führt ihn zum himmlischen Vater, und es warten Wohnungen im Reich des Vaters auf ihn.

 Die Zeitungskommentatoren und die Weisen der Politik und Wirtschaft versuchen vorauszuschauen, wie wir aus der gegenwärtigen Krise herauskommen. Wie die Welt nach der Coronakrise und wie die "neue Normalität" aussehen wird, kann noch niemand klar sagen. Trotzdem üben wir uns in Zuversicht: "Gemeinsam schaffen wir das." Wir können nur hoffen, dass der Wille zur Gemeinsamkeit keine Risse bekommt.

 Als Jünger Jesu wissen wir, dass wir nicht tiefer fallen können als in die Hände eines uns liebenden Schöpfer- und Vatergottes. Wie Jesus können wir uns in ihm gleichsam verankern und uns seiner Liebe vergewissern, wenn wir mit ihm Kontakt pflegen.

 Als Jünger Jesu wissen wir aber auch um den Wert der Gemeinschaft und des Zusammenhaltens. Kirche ist Gemeinschaft. "Einer trage des anderen Last" (Gal 6,2).

Glaubensbekenntnis:

Wir glauben

 an das Geheimnis des Lebens, das wir Gott nennen.

 Wir nennen Gott mit unseren Namen,

 Vater und Mutter,

 heilige Ganzheit,

 schöpferische Lebensdynamik,

 und vertrauen, dass Gott uns nahe ist

 und wider allen Anschein Macht hat

 und unter den Menschen wirkt.

 Wir hoffen auf eine gelingende Gemeinschaft,

 eine Gemeinschaft befreiter Schwestern und erlöster Brüder,

 in der niemand das Leben der anderen zum Absterben bringt,

 sondern wir uns bei Schritten ins Leben unterstützen.

 Wir glauben, dass diese Zeit schon angefangen hat

 und sich unter uns Bahn brechen will.

Ursula Schell in: Benedikta Hintersberger OP, Andrea Kett, Hildegund Keul, Aurelia Spendel OP (Hrsg); Du bist der Atem meines Lebens. Das Frauengebetbuch Ostfildern, Schwabenverlag 2006.

Gebet:

Führe du mich, mildes Licht!

 Wenn Finsternis mich umgibt, führe mich.

 Dunkel ist die Nacht, und ich bin weit weg von zu Hause.

 Führe Du mich und behüte meinen Fuß.

 Ich möchte gar nicht sehen, was jetzt noch fern ist.

 Mir reicht der jeweils nächste Schritt.

 So habe ich nicht immer beten können:

 Führe mich!

 Ich meinte, meinen Weg allein zu kennen.

 Ich liebte den geschönten, eitlen Tag,

 in meinem Herzen regierte König Stolz.

 Ach, Herr, vergiss es.

 Doch jetzt, führe Du mich Deinen Weg.

 Du warst immer bei mir mit Deinem Segen.

 Und ich glaube daran, dass du mich weiter leiten wirst -

 durch Matsch und Sumpf, über Felsen

 und durch reißendes Wasser -,

bis meine Dunkelheit vorüber ist und mich am Morgen

 das Lächeln Deiner Engel empfängt, das ich so liebe

 und das ich zwischendurch verloren hatte. Amen.

Nach Lead Kindly Light von John Henry Newman, gefunden im Youcat/Jugendgebetsbuch.

Lied: (gesungen oder gebetet)

Ich möcht‘, dass einer mit mir geht,

 der’s Leben kennt, der mich versteht,

 der mich zu allen Zeiten kann geleiten.

 Ich möcht‘, dass einer mit mir geht.

 Ich wart‘, dass einer mit mir geht,

 der auch im Schweren zu mir steht,

 der in den dunklen Stunden mir verbunden.

 Ich wart‘, dass einer mit mir geht.

 Es heißt, dass einer mit mir geht,

 der’s Leben kennt, der mich versteht,

 der mich zu allen Zeiten kann geleiten.

 Es heißt, dass einer mit mir geht.

 Sie nennen ihn den Herren Christ,

 der durch den Tod gegangen ist;

 er will durch Leid und Freuden mich geleiten.

 Ich möcht‘, dass er auch mit mir geht.

Text und Melodie: Hanns Köbler (1930 – 2003) - EG 209

Segen:

Der Herr,

 der am Anfang

 aller unserer Wege steht,

 von dem wir

 uns entfernen können,

 der uns aber

 niemals aufgeben wird,

 segne uns und behüte uns,

 damit alle

 unsere Wege und Irrwege

 am Ende doch bei ihm ankommen.

 Der Herr,

 der zugesagt hat,

 dass er alles neu machen wird,

 auch das,

 was unter unseren Händen

 ungut geworden ist,

 lasse sein Angesicht

 leuchten über uns,

 wenn es dunkel um uns ist,

 wenn wir nicht weiter wissen,

 wenn wir Schuld

 auf uns geladen haben.

 Er sei uns gnädig.

 Der Herr, der zugesagt hat,

 unter uns zu wohnen,

 damit wir sein Volk sind

 und er unser Gott,

 erhebe sein Angesicht auf uns,

 damit wir

 in allen Veränderungen der Zeit

 nicht mitgerissen werden

 wie welkes Herbstlaub vom Sturm,

 damit wir bewahrt werden

 und unser Leben Bestand hat

 bei ihm.

 Er gebe uns Frieden.

Nach P. Ganzer, Werkbuch der Kath. Jugend, Innsbruck , 1996 

Zusammengestellt von Pater Hans Hütter.
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